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Mettenheim. Freude herrscht
nach wie vor beim Verein „Ja zur
A 94“ angesichts der angedachten
Einstufung der gesamten Auto-
bahn im neuen Bundesverkehrs-
wegeplan. Zu dem Erfolg hätten
auch die parteiübergreifenden Ak-
tivitäten des Vereins beigetragen,
resümierte Vorsitzender Günther
Knoblauch bei der jüngsten Jahres-
versammlung des Vereins im Gast-
haus Kreuzerwirt in Mettenheim,
wo der SPD-Abgeordnete neben
Landtagskollegin Reserl Sem auch
Landratsvertreter aus drei Land-
kreisen, dazu acht Bürgermeister
sowie Vertreter aus Industrie,
Handwerk und Gewerkschaft be-
grüßen konnte.

Knoblauch stellte die einschnei-
denden Ereignisse des abgelaufe-
nen Vereinsjahres heraus. Endlich
werde zwischen Pastetten und
Dorfen gebaut, betonte er noch-
mals.

Wolfgang Wüst, Präsident der
Autobahndirektion Südbayern,
stellte heraus, welches Arbeitspen-
sum die Behörde in den nächsten
Jahren in Südbayern und insbe-

sondere an der A 94 zu stemmen
haben wird. Neben dem Weiterbau
von Pastetten bis Heldenstein sind
das der Spatenstich für den Ab-
schnitt Malching-Kirchham und
der baldige Beginn der Arbeiten für

Kirchham-Pocking. Wüst erläuter-
te auch die vermeintlich einfache
Verbreiterung der Strecke zwi-
schen Marktl und Simbach. Hier
seien parallele Schritte notwendig
und möglich. Der Verein könnte

seinen Einfluss unterstützend gel-
tend machen. Bei der Ortsdurch-
fahrt Simbach kündigte Wüst eine
baldige Entscheidung an, welche
der beiden Trassen vorangetrieben
werden soll. Dies erscheint ihm

Verein „Ja zur A 94“ sichert Niederbayern volle Unterstützung für weiteren Ausbau zu – Spatenstich für Abschnitt Kirchham am 26. Juli

Autobahn-Gesellschaft sitzt jetzt in Ampfing
auch wegen der Hochwassersanie-
rungsmaßnahmen notwendig.
Den Spatenstich für den Abschnitt
Kirchham kündigte Wüst für den
26. Juli an.

Erstmals bei der Jahreshauptver-
sammlung stellte der Geschäfts-
führer des Betreiberkonsortiums
Isentalautobahn, Oliver Lauw, mit
dem technischen Leiter Nikolaus
Arndt das Projekt vor. Neben der
komplizierten Finanzkonstrukti-
on gingen beide auf die derzeit lau-
fenden Arbeiten ein. So stellte
Lauw heraus, dass nicht von A
nach B gebaut werde, sondern
gleichzeitig auf der gesamten Stre-
cke. So würden Spundwände bis
zu 42 Meter tief ins Erdreich ge-
rammt. Über den gesamten Ab-
schnitt werde in diesen Tagen eine
Baustraße errichtet. Die Fertigstel-
lung der A 94 bis Heldenstein kün-
digte Lauw „zuverlässig für Herbst
2019“ an. Dies wurde vom Beifall
der Mitglieder begleitet.

Sitz der Gesellschaft ist seit we-
nigen Tagen Ampfing, in Dorfen
wurde ein Besucherzentrum ein-
gerichtet. Neben dem Bau über-

nimmt das Konsortium auch den
Unterhalt und den Winterdienst
für die nächsten 30 Jahre. Für den
Herbst wurde eine Besichtigung
der Baustelle vereinbart. Alle Mit-
glieder des Vereins sind eingela-
den, mitzufahren.

Bei der anschließenden Diskus-
sion ging es auch um den hitzebe-
ständigen Belag Bitumen. Nach
den Worten von Wüst wird die
A 94 hitzesicher gebaut, die auf-
getretenen Schäden auf der Alt-
strecke sind saniert.

Zum Abschluss zeigte Knob-
lauch auf, welche neuen Aufgaben
die Versammlung für den Verein er-
öffnet habe. So geht es jetzt vor-
ranging um den Weiterbau in Nie-
derbayern, für den sich der Verein
ebenso vehement einsetzen will.
Die Realisierung Richtung Osten
sei für die Sicherung der Arbeits-
plätze im Wirtschaftsraum Inn-
Salzach ebenso wichtig wie Rich-
tung München. „Die Niederbayern
haben uns unterstützt, jetzt stehen
wir Oberbayern an der Seite der
Niederbayern“, versprach Knob-
lauch. − red

Töging. Welche Chancen bietet
die Energiewende? Und welche
Risiken birgt sie? Zu diesem The-
ma hatte die SPD im Landkreis ins
Töginger Veranstaltungszentrum
Kantine geladen – und mit der
bayerischen SPD-Generalsekretä-
rin und Energie-Fachfrau Nata-
scha Kohnen als Referentin auch
gleich für eine hochrangige Dis-
kussionspartnerin gesorgt.

Gleich zu Beginn hielt Kohnen
fest, dass die Energiewende äu-
ßerst komplex sei. Klar sei, dass
Bayern die Energiewende nicht al-
lein meistern könne. Dabei habe
Bayern nach dem Vorfall in Fuku-
shima ambitioniert ganz Europa
zeigen wollen, wie es geht, jetzt
aber sei Bayern der Bremser beim
Gelingen der Wende. Mit der ge-
setzlich festgelegten Abstandsre-
gelung für Windräder, die besagt,
dass die Entfernung von Wind-
rädern zu Bebauungen das Zehn-
fache ihrer Höhe betragen muss,
sei der Ausbau der Windenergie
praktisch zum Erliegen gekom-
men, kritisierte Kohnen. Der von
Ministerpräsident Horst Seehofer
vorgesehene zehnprozentige An-
teil der Windenergie am Energie-
mix könne somit nicht mehr er-
reicht werden – derzeit liege man
gerade mal bei zwei Prozent.

Hinzu komme der Kampf der

Staatsregierung gegen die benötig-
ten Stromtrassen. Kohnen sprach
in diesem Zusammenhang gar vom
Stillstand der Energiewende im ei-

genen Bundesland. Sie befürchtet,
dass nach schwedischem Vorbild
in Deutschland Strompreiszonen
eingeführt werden könnten. Das

Energiewende? Nur gemeinsam zu schaffen!
SPD-Generalsekretärin kritisiert in Töging die Haltung der Staatsregierung in Sachen erneuerbare Energien

hätte zur Folge, dass der Strom im
Süden gegenüber dem Norden we-
sentlich teurer werde – mit allen
noch nicht absehbaren Folgen, et-
wa für die Industrie. Sollte der
Energie-Engpass nach Abschal-
tung aller Atomkraftwerke nicht
durch ausländischen (Atom)Strom
ausgeglichen werden, blieben nur
der eigene Ausbau der Photovolta-
ik oder Gaskraftwerke übrig. Aller-
dings müsste Gas Kohnen zufolge
subventioniert werden. Und das
wiederum würden die anderen
Bundesländer nicht mittragen, so
die SPD-Generalsekretärin.

Ihrer Meinung nach muss noch
über andere Stellschrauben inten-
siver nachgedacht werden. Um-
denken in der Mobilität, wie weit
etwa muss der öffentliche Nahver-
kehr ausgebaut werden? Wie wird
in Zukunft gebaut, wie gedämmt?
Kohnen gab auch einen kleinen
Ausblick in die derzeitige For-
schung an fliegenden Windrädern,
Solarzellen für den Balkon und
neue Speichermedien. Ihr Fazit:
Die Energiewende ist nach Fu-
kushima unumkehrbar geworden
und auch zu schaffen, allerdings:
„Wir schaffen die Energiewende
nur gemeinsam“, schwor Kohnen
die Zuhörer ein.

Bei der anschließenden Diskus-
sionsrunde ging es um die soziale

Komponente in der Regionalisie-
rung der Energieerzeugung, der
Frage nach der Umlagebefreiung
von stromintensiven Großunter-
nehmen und warum das Potenzial
der Biomasse nicht weiter ausge-
baut wird. Kohnen sagte dazu, sie
habe sehr positive Erfahrungen
mit regionalen Energie-Genossen-
schaften machen können, habe
aber nun nach der Neuausrichtung
des EEG mit dem neuen Aus-
schreibeverfahren die Sorge, dass
nur Energiemultis zum Zuge kom-
men werden.

Wie kompliziert die Zusammen-
hänge und die Wirkung der ver-
schiedenen Stellschrauben beim
Thema Energiewende sind, erklär-
te die SPD-Sprecherin anhand des
Öffentlichen Nahverkehrs: Auch
hier seien Großunternehmen von
der Umlage befreit, würde diese
wegfallen, müsste die Kostenstei-
gerung auf den Fahrpreis aufge-
schlagen werden. Als Folge würde
unweigerlich der Individualver-
kehr steigen, was nicht im Sinne
der Energiewende sein könne, so
Kohnen. Bei der Biomasse gab sie
zu bedenken, dass diese nur eine
der vielen Stellschrauben im Ener-
giemix sei und dass man sicherlich
am neuen EEG im Laufe der Zeit
noch einiges werde korrigieren
müssen. − reu

Altötting. „Sehr gut“ – diese
Einschätzung ist keine Seltenheit,
wenn Christian Wieser, der Orga-
nisator seitens des Wirtschaftsver-
bandes Altötting, den Kloster-
markt bilanziert. Denn längst hat
sich die dreitägige Veranstaltung
am Kapellplatz etabliert und sich
zum Publikumsrenner entwickelt.
Heuer fällt das Resümee ein biss-
chen anders, nämlich „sehr, sehr,
sehr gut“. Wieser spricht gar von
der besten Veranstaltung seit dem
Start. Die 13 – die so vielte Auflage

war es, die gestern Abend zu Ende
gegangen ist – hat also mitnichten
Unglück gebracht. Im Gegenteil:
„Das Wetter hat es absolut gut mit
uns gemeint, das war ein wahrer
Glücksfall.“ Keine Hitze wie etwa
im Vorjahr, die die Besucher von
der Fahrt nach Altötting abgehal-
ten hätte, auch kein Regen, statt-
dessen angenehme Temperaturen
und ein Wechsel aus Sonne und
Wolken. Da fiel der Schauer, der
gestern Nachmittag niederging,
nicht mehr ins Gewicht. Die äuße-

ren Bedingungen seien, so Wieser,
schlichtweg „ideal“ gewesen. Kein
Wunder, dass er angesichts dieser
Umstände einen Rekord vermel-
den konnte. Kurz vor Torschluss
schätzte er die Zahl der Gäste auf
rund 35 000. Mindestens ebenso
wichtig: Die aus sechs Ländern
kommenden Beschicker der 47
Stände seien samt und sonders zu-
frieden, der Umsatz gleicher-
maßen rekordverdächtig. Diese
Zusammenschau deckt mit sich
dem, was bei den Fieranten zu er-

Die 13 hat Glück gebracht
fahren war. Und auch der Blick
auf die Stände zeigte, dass die Ge-
schäfte gut gegangen sein mussten:
In nicht wenigen war das Sorti-
ment schon zeitig ausgedünnt,
manche waren bereits Stunden
vor Marktschluss ausverkauft.
Ähnlich war es in der Hütte, mit
der Altöttings neue Partnerstadt
Mariazell am Markt vertreten war.
Die steirischen Spezialitäten wa-
ren derart gefragt, dass man zum
Ausklang hin manche vergebens
zu ordern versuchte. − sh

Altötting. Die Berufliche Ober-
schule Inn-Salzach bietet ab dem
Schuljahr 2016/17 eine Integrati-
onsvorklasse für aus dem Ausland
zugezogene Schüler mit nichtdeut-
scher Muttersprache an. Das An-
gebot zielt auf Zuzügler, die soweit
über grundlegende sprachliche
und fachliche Voraussetzungen
verfügen, dass sie in der Regel nach
einjähriger intensiver Förderung
einen erfolgreichen Übertritt in die
11. Klasse oder die Vorklasse der
Fachoberschule oder Berufsober-
schule bewältigen können. In der
Integrationsvorklasse werden die
Fächer Deutsch als Zweitsprache,
Deutsch, Englisch, Mathematik,
Sozialkunde/Ethik/Recht, Physik
oder Wirtschaft und Praktikum
oder Sport unterrichtet. Zusätzlich
wird eine soziale Betreuung ange-
boten. Am morgigen Dienstag, 19.
Juli, findet dazu ab 19.30 Uhr eine
Infoveranstaltung im Mehrzweck-
raum (Raum 310) statt. Ein eventu-
ell notwendiger Einstufungstest in
den Fächern Deutsch, Englisch
und Mathematik wird am 27. Juli
von 8.30 bis 12 Uhr abgehalten.
Anmeldung ist zwischen 19. und
26. Juli im Sekretariat (" 08671/
9296-100) möglich. Mitzubringen
sind die Geburtsurkunde, ein
Lichtbild, ein tabellarischer Le-
benslauf mit Unterschrift, das aus-
gefüllte Anmeldeblatt und die vor-
handenen Zeugnisse. − red

Infos zu neuer
Integrations-Klasse

Wollen gemeinsam für eine schnelle Vollendung der A 94 sorgen: (von links) Günther Knoblauch, Wolfgang
Wüst, Reserl Sem, Oliver Lauw (2. von rechts) sowie die Vorstandsmitglieder Wolfgang Reichenwallner, Dr. Dieter
Gilles und Anton Steinberger. − Foto: Verein

Befürchtet, dass es in Deutschland zu Strompreiszonen kommen könn-
te: Natascha Kohnen, energiepolitische Sprecherin der SPD. − F.: Reuter

Werbung in eigener Sache machte der Mariazeller Oldtimerclub. Am
Klostermarkt war er mit einer alten Karosse und einem Aufsteller vertreten
und wies auf die Oldtimerwallfahrt in Altöttings neuer Partnerstadt hin.

Beim Probieren blieb es nicht: Klosterliköre und Kräuterdestillate, die
von den Maristenschulbrüdern aus Furth bei Landshut offeriert wurden,
waren bei den Klostermarktbesuchern gefragt. − Fotos: Hölzlwimmer

Tänze der Trachtler waren bei der Eröffnung des Klostermarktes am
Freitagnachmittag zu sehen. Gezeigt wurden sie vom Nachwuchs des
Volkstrachtenvereins Altötting und – im Bild – von der Gaujugend.

Alle Hände voll zu tun hatten die Damen des Frauenbundes: Auch an ih-
rer Kaffee- und Kuchentheke war der Andrang enorm.
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